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DER KREIS EINE MONATSSCHRIFT

LE CERCLE REVUE MENSUELLE
THE CIRCLE A MONTHLY

Juli 1962 Nr. 7 XXX. Jahrgang/Annee/Year

Leben auf gefährlichem Grat
\»is der Beichte eines ausländischen Kameraden.

«... Ich hin .*>() Jahre alt Meine Lhe wurde auf Betreiben meiner Frau geschieden,
nachdem sie mich \orher weiten HS angezeigt hatte. Ith wurde zu einer längeren
Kerkerstrafe verurteilt. Die Stiafe ist inzwischen verjährt und getilgt. \her ich
habe Angst vor dei Zukunft. Hemmungslose Angst Ith ging schon vor Jahren zu einem
Nervenarzt und fragte ihn. was uh machen sollte Fr konnte mir keinen andern Rat
Heben, als ins Ausland zu gehen, irgendwohin, wo idi frei sein kann. Dann gab ich auf
Grund eines mir angebotenen Vertrages vor einigen Jahren meine sehr gute Stelle
Jiif und ging nach dem Nahen Osten Dort war ich glücklich, ruhig und zufrieden.
Die chronische \ugst, gesehen beobachtet, verraten zu werden, war von mir gefallen.
Ich wai ein anderer Mensch. Ich winde heitei. optimistisch und gesellschaftlich
umganglich. Ich hatte einen jungen \iabei als standigen, liehen und anstandigen Freund.
Aber nach einigen Monaten wurden alle auslaudisc lien Fachleute aus politischen Gründen

entlassen. Die Fmheimisc hen glaubten, nun alles gleich gut leisten zu können wie

Hir und setzten uns ohne Rucksicht auf unsere Vertrage vor die Tur. Ich kehlte in
mein Land zurück. Meine ehemalige Stelle war inzwischen naturlich besetzt. So

niusste ich froh sein, einen Rosten im Nordosten des Landes zu bekommen, l ud so

ging ich hierher in che \ ei bannung. Können Sie sich in ineine Lage versetzen? In der
Stadt aufgewachsen, von Natur aus nicht besonders gesellschaftlich veranlagt, seit
meiner Jugend gewohnt, mit jungen Menschen zusammenzusein, bin ich hier in ein
kleines Dorf am eisernen Vorhang verbannt. Fs gibt ein Kino, das zweimal 111 der
AA oche alte Filme sj lelt. fünf Wirtshäuser in die ich nicht gehen mag. weil ich eine
Abneigung gegen Wirtshäuser habe und viel Landschaft. Felder. Walder. Weite von
Horizont zu Horizont und Einsamkeit. Kontakt — auch ohne Absichten, mit der Dorf-
JUgend zu nehmen, verbietet mir meine Stellung und das damit verbundene Ansehen

im Dorf. Aber che Sehnsucht nach der Nahe eines Alenschen bleibt. Ich habe versucht,
sie mit Pillen zu dampfen Aber ich wurde davon nur schläfrig und das Verlangen
blieb. Dann, wenn ich mich in eine Orgie der Begierde hineingesteigert habe, fahre
ich nach Dort bin ich dann verkrampft, unsicher, sehe uberall Gefahren,
Beobachter. Verräter. Kaum wage ich den Blick zu lieben, geschweige denn, jemanden
anzusprechen. Aber wenn ich angesprochen werde, hin ich verloren. Dann ist mein
Kopf leer, meine Gedanken sind dumpl und langsam, selten schalte ich schnell genug,
um die Situation in der Hand zu behalten und wenn ich dann wieder auf dem Heim-
vveg bin. kommt die Angst. Unbeschreibliche, namenlose Angst. Vor dem Verlust der
Stellung. vor dem Skandal, vor dem Jammer, den ich dabei meinen alten Eltern zu-
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fugen muss, vor der I nmogliehkeit i n meinem I and odei am Ii im Vuslanel under in
mciiKin Beruf unterzukommen (als Fachmann ist man international bekannt) Ich
sehe mich aus der Haft entlassen vor dem Nichts als Hilfsarbeiter irgendwo vegetieren

veifcmt. hilflos Heber alle diese Gefühle und Bediangnisse kann icb mit niemandem

reden Ich muss tagtäglich meine scheinheilige Bolle 1111 Geschäft und in der
Oeffentlic hkeit spielen und kann meinen Kummet auch nicht andt utungswe ise loswerden

Ich liege in meinem /immer auf den Knien und bitte 711 Gott, mich /u
verschonen Ich gelobe \V allfahrten obwohl ic Ii gar nicht sondeiluh religiös bin und
insbesondere keine Verbindung /ur Kirche habe Vber ich rede mit Gott und halte ihm

vor dass ja er mich so gemacht bat und ela-s ich einfach nicht andeis kann' 1 nd dann
bitte ich ihn wieder und wieder mich meinen alten 1 Item zuliebe zu verschonen Ich

zittere Wenn 1111 Geschäft das Telefon lautet glaube ich es ist die Polizei, die mich

zu einein Verhör ruft Wenn ich ein fremdes Vuto oder ein mir unbekanntes Gesicht

im Hof sehe, glaube ich, class es die Kripo ist leb «taire voi mich lim schwitze vor
Vngst und uberlege hundertmal alle Vloglu hkeiten die eintreten können alle Zufalle,
denen ich ausgesetzt bin und klage mich der Dummheut an die ich gemacht zu haben

glaube. \m spaten Nachmittag werde ich tuhiger denn dann glaube ich. class fur diesen

lag nichts mehr geschehen kann \hends sinke ich in einen tiaumloseii Schlaf geistiger

I rschopfung Aber am Vlorgen wenn ich aufstehe, furchte ich muh vor dem neuen
'lag und die Angst beginnt von vorne So geht da«» etwa zwei Wochen Dann werde ich

ruhiger Ahei dann kommt wieder die andere l niube das Vellingen das I inhersehen.
und ich bin Wiedel am Beginn der Schraube ange langt

Vor einiger Zeit hatte sich wieder die Vloglichkcit geboten nach dem Nahen Osten

zu gehen Vber meine Vlutter hat mich beschworen hier zu bleiben Sie kann mich
nicht verstehen, obwohl sie sich bemuht Vber sie kann nicht begreifen dass man

einen Trieb nicht unterdrücken kann Dabei ist es gar nicht das Abenteuer, das ich
haben will Was gäbe ich, einen ständigen Freund zu haben, wieder zu haben, wie
ich ihn schon in meinem Leben hatte' Vber hier in dieser Hingebung, diesen kleinen
Ortschaften ist das alles unmöglich I nd die grossen Städte sind zu weit Was nutzt
nur em I renne! den ich nur etwa alle vierzehn Tage, abhangig von Wetter Jahreszeit

Tücken des Kraftfahrzeuge s usw seilen kann' I nd selbst dann aber ihn erst

zu finden, bleibt schon ein I räum wenn er nur nicht selber über den Weg lauft

Das ist jetzt wirklich eine Beichte geworden, aber ich glaube, es ist leider eine
von vielen, vielen, die Sie im Laufe Ihrer Tätigkeit gehört oder gelesen haben Lud
ich weiss deshalb auch dass ich kein I inzelfall Inn Vber ich habe das Gefühl, dass ich
besonders Schwei an meinem Schicksal trage l nd vor allem Ich weiss keine Vntwort
darauf, wie das weitergehen soll Diese Zustande werden immer argei. die h tappen
del A Ii ist immer langer Is gibt Tage, da putze ich k*Miie Schuhe mehr da kann ich
nichts essen und kaum mehr memei Vrbeit nachkommen weil ich eine Katastrophe
kommen zu sehen glaube die mir den Vtem stocken lasst und das Herz lahmt

Genug Sic können nur glauben wie gern ich wieder von Ihnen höre

*

Wir hatten Kaum einen besseren Auftakt zu dem nat hfolgenden ungewöhnlichen
h ssa\ finden können. at s diese Beichte. die uns tor uenigen Tagen erreichte. Diese

Worte schrieb das I.ebcn selbst, das heute immer noch unt°r einem unsinnigen Gesetz

gelebt werden muss unter einer Diht itur der \ erstandnislosiukeit und der Lebensluge
Wie lange noch?
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